Zei⸗ 


ums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdeuderei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 
Sonnabend den 3. Auguſt. 


Zur Geburtstagsfeier unſers theuren Königs. 
— 284 


Auf, Brüder! laßt der Freude Feuer flammen 
Und zündet an der Liebe Feſtaltar! 

Auf! ſchließet heut' euch inniger zuſammen, 

Ihr Lieben, die Ein Vaterland gebar! 

Den Blicken, die in Morgennebeln ſchwammen, 
Erglänzt ein Feſttag, ſonnenhell und klar; 
Dem theuren Vater, dem wir freudig dienen, 
Iſt rein des neuen Jahres Sonn' erſchienen. 


O welches Herz im theuren Preußenlande 
Erglühte heute nicht von Lieb' und Luſt, 

Das ſich der Ordnung und der Eintracht Bande 
Nicht fühllos, kalt und dankesleer, bewußt! 
Vom Rheinſtrom bis zum fernen Oſtſeeſtrande 
Hebt ſich voll Jubel jedes Preußen Bruſt, 

Und laut ertönt's: Heil Dir im Siegerkranze, 
Du edler Fürſt, umſtrahlt vom Gnadenglanze! 


Du biſt der Eine noch von jenen Dreien, 

Die dort auf Sachſens blut gem Kampfgefild, 
Von fremdem Joch die Völker zu befreien, 
Gerüſtet mit des Rechtes Schwert und Schild, 
Und freien Völkern frei ihr Herz zu weihen, 
Hervorgerufen ſchön'rer Zeiten Bild, 

Und die nach heißem Kampf in blut'gen Tagen 
Dem Höfen dankend auf den Knicen lagen. 


DA 


Gleichwie der Fels im ſturmdurchtobten Meere, 
Daran ſo manche Woge ſchon geprallt, 

Stehſt Du zu Deines treuen Volkes Ehre, 

Du theurer Fürſt, voll Mild' und voll Gewalt, 
Nicht drücket Dich des Greiſenalters Schwere; 
Dein Herz iſt friſch, Dein Geiſt wird nimmer alt, 
Ob auch der wilden Sturmeszeit Genoffen 

Schon längſt des Himmels Pforten eingeſchloſſen. 


Drum freuet ſich an dieſem ſchönen Feſte 

Dein treues Volk, das Dich als Vater ehrt, 
Und betet freudig um das Schönſte, Beſte, 
Was je Dein Herz gerecht und fromm begehrt, 
Zu dem, der von des Sternenhimmels Veſte 
Herniederblickt und Glück und Heil beſcheert: 
Er, den der Cherub preiſt mit Himmelschören, 
Wird auch des treuen Volks Gebet erhören. 


Ja! feſt und innig ſoll uns heut' umſchlingen 
Der Lieb' und Freude reinſtes Himmelsband. 


Heil, Heil dem König! laßt uns freudig fingen: 


Ihr Preußenkinder, ſchlaget Hand in Hand! 
Zum Himmel laßt der Herzen Wünſche dringen 
Für König, Königshaus und Vaterland: 

Heil unſerm König! Heil dem Vaterlande! 
Heil jedem braven Preußen, jedein Stande! 
G. E. A. 
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In land. 


Berlin den 1. Auguſt. Se. Majeftät der König 
haben dem Herzoglich Anhalt-Deſſauiſchen Wirkli⸗ 
chen Geheimen Rath, Dr. von Morgenſtern, 
den ee Adler⸗Orden zweiter Klaſſe zu verleihen 

eruht. 0 
1 Se. Majeſtaͤt der König haben dem Hofrath 
und Prinzlichen Hofſtaats-Sekretair Wagner in 
Berlin zu geſtatten geruht, das ihm verliehene Rit⸗ 
terkreuz des Großherzoglich Sachſen-Weimar⸗Ei⸗ 
ſenachſchen Haus⸗Ordens vom weißen Falken zu 
tragen. 


Der Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notarius Heinz 
rich Ferdinand Fiſcher zu Neiße iſt in gleicher 
Dienſteigenſchaft an das Dber = Landesgericht zu 
Breslau verſetzt worden. N 
Der bisherige Ober⸗ Landesgerichts⸗ Aſſeſſor Jo⸗ 
hann Franz Joſeph Teichmann iſt zum Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius bei dem Ober⸗ Landesgericht zu Bres⸗ 
lau und zugleich zum Notarius in dem Departement 
deſſelben beſtellt worden. = 


Ausland. 


Rußland und Polen. i 

St. Petersburg den 24. Juli. Se. Maje⸗ 
ſtäͤt der Kaiſer haben auf den Beſchluß des Comité 
der Herren Minifter am 25. Juni Allerhoͤchſt zu ber 
fehlen geruht, den Direktor der Sternwarte auf 
dem Seeberge bei Gotha, Profeſſor Peter Hanſen, 
in dem Amte eines ordentlichen Profeſſors der Aſtro⸗ 
nomie und eines Direktors der Sternwarte der Dor⸗ 
pater Univerſitat — als wozu das Univerſitaͤts⸗ 
Conſeil ihn erwaͤhlt — zu beſtaͤtigen. a 

Aus Liefland wird gemeldet: „Der Kaiſer 
von Rußland hat das Ruſſiſche Reichsgeſetz über 
die gemiſchten Ehen auch auf die Oſtſee-Provinzen 
anzuwenden befohlen, obwohl hier vertragsmaͤßig 
die Augsburgiſche Konfeſſion die herrſchende, die 
Griechiſche nur geduldet iſt. Dennoch iſt den nicht 
Griechiſchen Geiſtlichen bei Amts⸗Entſetzung befoh⸗ 
len, kein Kind zu taufen, deſſen Vater oder deſſen 
Mutter Griechisch iſt, kein Kind der Art zur Kon⸗ 
firmation anzunehmen, ſelbſt daun nicht, wenn ſo⸗ 
wohl das Kind, als auch beide Eltern es dringend 


wünſchen ſollten, und eben fo wenig irgend Jemand. 


das Abendmahl zu reichen, der es je einmal nach 
Griechiſchem Ritus genommen, indem ein ſolcher 
als unwiederbringlich von ſeiner Mutterkirche ge⸗ 
trennt erklart wird. — Bekanntlich hat der Kaiſer 
viele Güter im Koͤnigreich Polen, die verurtheilten 
Polniſchen Großen angehörten, an Ruſſiſche Ge⸗ 
nerale als Gnadengeſchenke verliehen, mit der Be⸗ 
dingung, daß ihre Kinder in der Griechiſchen Reli⸗ 
gion erzogen werden ſollen. Nicht Wenige der in 


dieſer Weiſe Bedachten gehoͤren der evangeliſchen 
Kirche an, von denen mehrere, z. B. der General 
Manderſtierna in Mietau, die Schenkung abgelehnt 
haben. Der Kaiſer ſcheint dieſe Ablehnung nicht 
ungnaͤdig aufgenommen zu haben, da ſich in den 
Zeitungen ein neuer Schenkungs-Akt für fünf oder 


ſechs Perſonen, worunter Manderſtierna, findet, 


bei denen jene verhaͤngnißvolle Klauſel ganz weg: 
gelaſſen iſt. ar (Es. K 30 
rankreich. 

Paris den 25. Juli. Man glaubt, daß bald 
nach der (ganz nahen) Prorogation der Kammern 
eine Aenderung im Kabinet eintreten werde. — Die 
vielbeſprochene Truppen-Muſterung wird am 28. 
Juli nicht ſtattfinden; es heißt ſelbſt, die Miniſtet 
hätten im Princip entſchieden, daß kuͤnftighin die 
Julifeſte ſtets ohne Revue vor ſich gehen ſollten. 
Der Herzog von Nemours wird heute hier erwartet. 

Man hat über Marſeille die Smyrnaer Blatter 
vom 9. Juli erhalten; ſie melden, die Pforte habe 
Frankreichs Vermittlung angenommen und dem Se⸗ 
raskier Hafiz Paſcha den Befehl zugehen laſſen, die 
Feindſeligkeiten einzuſtellen. Der Zugang zu dem 
Kaiſerlichen Palaſt zu Konſtantinopel iſt nicht mehr 
fo leicht zu erlangen, wie bisher; nur der Groß⸗ 
weſir kann zu jeder Zeit zum Sultan kommen. Alle 
übrigen Staatsbeamten muͤſſen warten, bis fie 
gerufen werden oder um Audienz auhalten bei der 
Sultanin Mutter. 8 

Die Nachricht von der Niederlage der Tur⸗ 
kiſchen Armee bei Niſib hat weder zu Paris 
noch zu London auf die Boͤrſe gewirkt; man 
rechnet feſt auf die Diplomatie und laßt ſich nicht 
irre machen in der Politik des Status quo. Red⸗ 
ſchid Paſcha hatte dieſen Morgen eine lange Kon⸗ 
ferenz mit dem Marſchall Soult. 

Die Gazette de France führt als merkwürdige 
Thatſache an, daß jetzt fünf Throne von ganz ju⸗ 
gendlichen Herrſchern beſetzt ſind: der Sultan iſt 16 
Jahre alt, D. Maria 19, Victoria 20, der Kai⸗ 
ſer von Braſilien 13 und die unſchuldige Iſabella 
9 Jahre, und — fetzt die Gazette hinzu — wenn 
die Dinge ihren natürlichen Lauf behalten hätten, 
wäre der König von Frankreich jetzt 19 Jahre alt. 
Den 26. Juli. Der heutige Moniteur ent⸗ 
haͤlt folgende telegraphiſche Depeſche aus Mars: 
feille vom 25. Juli, um 3 Uhr Nachmittags: 
Der Agent der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten an den Conſeilspräſidenten. „Am 
8. kannte man in Alexandrien den Tod des Sul— 
tans. Am 9. kam zu Alexandrien eine Türkifche 
Korvette an, an deren Bord ſich Negib Bey, Kiaja 
des Kapudan Paſcha, befand, der den Auftrag 
hatte, dem Vice-Koͤnige anzuzeigen, daß der Kapu⸗ 
dan Paſcha ſich zu Slankio auf dem Wege nach 
Rhodus befinde und den Vice-Koͤnig erſuche, die 
Tuͤrkiſche Flotte unter ſeinen Schutz zu nehmen und 
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fie vor den nach dem Tode des Sultans in der Thr- 
kei zu befürchtenden Unordnungen zu ſchützen. Die 
Antwort Mehmed Ali's, die er vermittelſt des 
Damıpfboots, „das Schwarze Meer“, an den Ka⸗ 
pudan Paſcha abgeſendet hat, iſt nicht bekannt. 
Am 10. langte Askiff Effendi im Auftrage des neuen 
Sultans zu Alexandrien an, um Mehmed Ali den 
Tod ſeines Vaters anzuzeigen.“ ' ; 
Der Herzog don Nemours ift von ſeiner Reiſe 
ins ſüdliche Frankreich zurückgekehrt und heute in 


St. Cloud eingetroffen. 
St. Cloud eingetroff Paſſo und Teſte haben 


Die Herren Dufaure, 
heute Morgen eine lange Konferenz gehabt; nach 


derfelben ſprach man von ihrer Eutlaſſung. Doch 
waren in der letzten Zeit fo haufig leere Gerüchte 
äber Modificationen des Miniſteriums in Umlauf, 
daß man wohl auch auf dieſes nicht viel geben 


darf. 

5 der heutigen Sitzung der Deputirten⸗Kammer, 
welche für die Berichte der Vittſchriften-Kommiſſion 
angeſetzt war, hatten ſich kaum noch 60 Deputirte 
eingefunden. 

ie Polizei-Kommiſſarien begaben ſich heute zu 
allen Waffenhändlern der Hauptſtadt und empfah⸗ 
len ihnen, am W. und 29. Juli alle Waffen aus 
ihren Laͤden zu ſchaffen. 8 

Die Nachricht vom Abfall des Kapudan Paſcha 
hat kelnen ſtarken Eindruck auf die Courſe hervor⸗ 
gebracht. Ferner war an der Voͤrſe das Gerücht 
von der Entlaſſung des Engliſchen Miniſteriums 
N 

elegraphiſche Depeſche. Perpignan 
den 24. Juli. General O'Donnell hat am 17. Juli 
mit 14000 Mann elf Bataillons Karliſten, die um 
Lucena her verſchanzt waren, angegriffen; er hat 
ihre Stellungen genommen und den General Aznar, 
der ohne Lebensmittel in Lucena eingeſperrt war, 
befrelt. 

ann 


S p en. 

Spaniſche Graͤnze. Bayonne den 20. Juli. 
Alle Miniſter des Don Carlos haben, wie man ver— 
nimmt, ihre Demiſſion gegeben, aus dem Grunde, 
weil er insgeheim Verbindungen in Folge des Ma⸗ 
rotoſchen Staatsſtreiches unterhalte und die Pläne 
deſſelben begünſtige. Don Karlos aber, der ſich 
in Maroto's Gewalt befindet, mußte gute Miene 
zum böfen Spiel machen; er nahm nur die Demiſ⸗ 
ſion des Marco del Pond an, welcher der geheime 
Agent des Biſchofs von Leon iſt; es erhielt dieſer 
Miniſter den Befehl, ins Ausland zu reiſen. Don 


Karlos ſah ſich auch genöthigt, dem Cabreea zu 
ſchreiben, daß er den Aras Tieiro nicht länger in, 


feiner Nähe dulden und ihn entfernen ſolle, und dem 
Biſchof von Leon und den übrigen Verbannten den 


Befehl zukommen zu laſſen, ſich bei Strafe der 


Confiscation ihrer Güter von der Graͤnze zu ent⸗ 
fernen. 5 


er behauptete, — 


Mufagerri iſt gegenwartig in Madrid, wo er 
ſich Unterſtuͤtzungen verſchaffen will, um abermals 
15 Sahne „des Friedens und der Fueros“ aufzu⸗ 
pflanzen. 

Der Karliſtiſche Anfuͤhrer Balmaſeda hat an die 
Kaſtilianer eine Proclamation gerichtet, die von der 
Erbitterung zeugt, welche zwiſchen den verſchiede⸗ 
nen Parteien der Karliſten beſteht. Er ſchwoͤrt da⸗ 
rin, die Bande des Verrathes, deſſen er Maroto 
beſchuldigt, zu zerhauen und die Ketten zu brechen, 
in denen Don Karlos ſchmachte. „Kaſtilianer, 
Navarreſen, Basken, unſere Loſung ſei immerdar: 
der Koͤnig, Eintracht, Beſtändigkeit und Vernich⸗ 
tung der Verraͤther!“ 5 


Großbritannien und Irland. 

London den 26. Juli. In der geſtrigen Sitzung 
des Oberhauſes waren an der Tagesordnung die 
Ausſchuß⸗Berathungen über die im Unterhauſe 
durchgegangene Irlaͤndiſche Munizipal: Corporas 
tions⸗Bill. Lord Lyndhurſt entwickelte eine Reihe 
von Amendements zu der Bill, durch welche er die 
Rechte der Proteſtanten in Irland, der Minorität, 


gegen die Uebergriffe der Katholiken zu ſichern be⸗ 


abſichtigte. Dieſen Zweck aber glaubte er haupt⸗ 
ſaͤchlich dadurch zu erreichen, daß er den durch die 
Bill auf 8 Pfd. feſtgeſetzten Wahl-Cenſus fuͤr die 
Munizipals Wähler auf 10 Pfd. zu erhöhen vor⸗ 
ſchlug, weil dadurch das Uebergewicht der durch die 
Proteſtanten in Irland repräfentirten Wohlhaben⸗ 
heit mehr geſichert würde. Vergebens widerſetzte 
ſich Lord Brougham dieſen Amendements, verge⸗ 
bens erklärte Lord Melbourne es für monſtroͤs, für 
die gröbfte Ungerechtigkeit, wenn mau den armen 
Irlaͤndern einen höheren Wahl: Cenfus auferlegen 
wolle, als der in England beſtehende; auch der 
Herzog von Wellington trat als entſchiedener Geg⸗ 
ner der Bill auf und ſprach ſich mit einer an ihm 
ungewohnten Gereiztheit gegen das Verfahren der 
Miniſter aus. Das erſte der von Lord Lyndhurſt 
vorgeſchlagenen Amendements, welches den Kern 
der übrigen bildete, wurde darauf mit 93 gegen 50, 
alſo mit einer Majorität von 43 Stimmen ange⸗ 
nommen; die übrigen ſollen mit der Bill zuſam⸗ 
men gedruckt werden und bei der Einbringung des 
Berichts zur Eroͤrterung kommen. 

Marquis Londonderry brachte dieſer Tage im 
Oberhauſe die Spaniſchen Angelegenheiten zur 
Sprache; Lord Clarendon, unlängſt Votſchafter zu 
Madrid, nahm die Partei der Königin Iſabella 
und äußerte ſich ſehr nachtpeilig über Bon Karlos; 
1 obald nur dem Praͤtendenten 
keine Kriegsvorraͤthe mehr geliefert würden, werde 
der Pacification Spaniens nichts im Wege ſtehen. 
Mit zehnmal mehr Wahrſcheinlichkeit ließe ſich ber 
haupten, der Bürgerkrieg jenſeits der Pyrenäen 
wäre laͤngſt beendigt, wenn ſich England, Frank⸗ 
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reich und Portugal nach Ferdinand's VII. Tode 
gar nicht in die Spaniſchen Wirren gemiſcht hätten. 
In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes trug 
Lord John Russel darauf an, daß ihm geſtattet 
elde, die von ihm bereits angekündigte Bill wegen 
Einführung einer Grafſchafts⸗ und Oiſtrikts⸗Poltzei 
auf dem Lande für England und Wales einzubrin⸗ 
gen. Es ſollen danach die Friedensrichter zur An⸗ 
stellung der noͤthigen Konſtabler⸗Zahl ermächtigt 
eyn. Der Miniſter gab zu verſtehen, daß, obſchon 
der Titel der Vill allgemein ſei, ſie doch nur zur 
Errichtung einer Polizei-Macht nur in ſolchen 
Plätzen ermächtigen folle, wo dieſelbe nothwendig 
erſcheine. Nach längeren Debatten, in denen wie⸗ 
der viel von den Birminghamer Unruhen die Rede 
war, erhielt Lord John Ruſſel die Genehmigung 
zur Einbringung feiner Bill. Dann ging die Brief; 
porto⸗Bill durch den Ausſchuß, in welchem die ver⸗ 
ſchiedenen Klauſeln derſelben nach geringer Dis⸗ 
kuſſion angenommen wurden. Der Kanzler der 
Schatzkammer zeigte an, daß Aufforderungen an 
die Techniker Englands und des Auslandes gerich⸗ 
tet werden ſollten, um ſie zur Einreichung von Pro⸗ 
ben eines Papieres zu veranlaffen, das ſich nicht 
nachmachen ließe, damit der Staat bei den geſtem⸗ 
pelten Brief⸗Couverts gegen Faͤlſchungen geſichert 
werde. i : 
Ihre Majeftät die Herzogin von Braganza iſt 
geſtern vom Kontinent in England angekommen. 
Sie landete bei Woolwich und wurde von einer 
Abtheilung der Garde-Kavallerie nach Mivarts⸗ 
Hotel in London geleitet. Noch an demſelben Nach: 
mittag ſtattete ſie der Königin (inen Beſuch ab, 
wobei Lord Palmerſton fie begleitete. Fra 
Die verwittwete Königin Adelaide ſoll es ſich 
ſehr angelegen ſeyn laſſen, zwiſchen der regierenden 
Königin und ihrer Mutter, der Herzogin von Kent, 
das frühere innige Verhaͤltniß, welches angeblich 
durch Hof⸗Intriguen etwas getruͤbt worden, wies 
derherzuſtellen. Die letzte Zuſammenkunft, die dieſe 
drei erlauchten Damen hatten, ſoll ſich hauptſaͤch⸗ 
lich hierauf bezogen haben. ö 
Von Rotterdam iſt geſtern der neue Griechiſche 
Botſchafter, Fuͤrſt Maurocordato, hier angekommen. 
Die Vorfälle in Hannover erregen neben den 
Orientaliſchen Verhaͤltniſſen und den Birminghamer 
Exeigniſſen jetzt hier die meiſte Aufmerkſamkeit. 
Das geſtrige Votum des Oberhauſes über die 
von Lord Lyndhurſt zur Irländiſchen Munizipal⸗ 
Bill vorgeſchlagenen Amendements laßt dieſe wich⸗ 
tige Angelegenheit auf dem alten Fleck und giebt 
abermalß Anlaß zu einer Kolliſion mit dem Unter⸗ 
bauſe. Die Bill iſt dadurch ſo umgeſtaltet, daß 
das letztere ſie nicht mehr als die ſeinige anerkennen 
wird. Die Folge davon iſt aber am Ende nur, daß 
ſie in der naͤchſten Seſſion im Unterhauſe eine noch 
liberalere Faſſung ‚erhält, wie es bis jetzt ſchon von 
Seſſion zu Seſſion der Fall geweſen. 


nal⸗ Konvent in einer Verſammlung, worin H 


Der Herzog von Wellington wird von den libe⸗ 
ralen Blättern heftig mitgenommen, weil er die 
Brandſcenen in Birmingham mit den Argften jemals 
vorgekommenen Auftritten in einer erftürmten Fee 
ſtung verglichen hat. Sie theilen deßhalb mehrere 
Auszüge aus den Werken des Oberſten Napier und 
des Hauptmanns Riegel mit, welche über die 
Graͤuelſcenen nach der Erſtuͤrmung von Bajadoz 
und St. Sebaſtian, unter des Herzogs eigenen Be⸗ 
fehlen, berichten. | 

Der junge Menſch, welcher die Königin neulich 
bei einem Spazierritte im Hyde⸗Park inſultirte, 
ſoll in einem Briefe an dieſelbe ſein Benehmen durch 
das Scheuwerden ſeines Pferdes, dem ein Stall⸗ 
knecht der Königin in den Zügel gefallen ſei, zu er⸗ 
klaͤren gefucht haben. Die Polizei hat ihn indeß 
in eine Strafe von 5 Pfd. genommen, wegen eines 
von ihm ausgegangenen Angriffs auf den Stall⸗ 
knecht, und ihm überdies eine Caution von 200 
Pfd., nebſt Stellung von zwei Burgen, jeder eben⸗ 
falls mit einer Caution von 100 Pfd., dafür auf⸗ 
erlegt, daß er wahrend der naͤchſten ſechs Monate, 
inſonderheit gegen die Diener der Königin und der 
Polizei, ſich ruhig verhalte. f 

In Birmingham haben keine neuen Unruhen ſtatt⸗ 
gehabt; die Unterſuchungen gehen ihren Gang, doch, 
wie es ſcheint, nicht mit dem beſten Erfolge. Vo⸗ 
rigen Moutag brach in den Gebäuden eines Herrn“ 

hitall Feuer aus, welches, allen Anzeichen nach, 
angelegt war. Auf die Entdeckung des Thaͤters 
hat man eine Prämie von 50 Pfd. geſetzt. Ueber⸗ 
haupt fürchtet man, daß die gegenwärtige Ruhe 
nur eine truͤgeriſche ſei, und daß, wenn auch nicht 
ein neuer Tumult ausbrechen ſollte, fo doch nächte 
liche Feueranlegung in dem Eyſteme der Unruheſtif⸗ 
ter liege, die einmal entſchloſſen ſeyn ſollen, durch 
phyſiſche Gewalt zu wirken. In Moncheſter bes 
ſchraͤnken ſich die Chartiſten-Umtriebe noch immer 
auf lärmende Verſammlungen. In Newceaſtle am 
Tyne iſt am 21. d. abermals ein Verſuch gemacht 
worden, die oͤffentliche Ruhe zu ſtoͤren, die aber 
keine weiteren Folgen gehabt zu haben ſcheint, als 
die Arretirung zweier Leute, die nebſt den neulich 
Feſtgenommenen vor den Magiſtrat gebracht und 
eines Angriffs auf die Polizei überfuͤhrt worden 
find. Von Letzteren wurden mehrere mit correctio— 
neller Strafe belegt. Die Chartiſten beabſichtigten 
Montag Abend im Forth eine Verſammlung zu 
halten; da abee Militair und Polizei in der Nähe 


und bei der Hand waren, ſo lief dieſelbe ruhig ab. 


Hier in London hat geſtern der ſogenannte Natio- 
err 
James Taylor den Vorſitz führte, auf den Antra 


des Herrn Feargus O'Connor einſtimmig beſchloſ⸗ 


fen, daß während der Dauer des „heiligen Mo⸗ 
nats“, deſſen Beginn vorläufig auf den 12. Auguſt 
feſtgeſetzt iſt, ein Conſeil in London reſidiren ſolle, 
um die Leitung dieſer Zwangs-Maßregel zur Er⸗ 
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glelung ihrer größtmöglichen Wirkſamkeit zu über: 
nehmen. Wahrend der letzten Tage haben mehrere 
achtbare Fabrikanten und Detailhaͤndler anonyme 
Briefe, meiſtens in London auf die Poſt gegeben, 
erhalten, welche in den heftigſten und drohendſten 
Ausdrücken abgefaßt waren. ; 

Vom Vorgebirge der guten Hoffnung 
melden die eingegangenen Blätter bis zum 19, Mal, 
daß der Zulah⸗Chef Dingaan die Friedens ⸗Unter⸗ 
bandlungen, die er mit den Holläͤͤndiſchen ausge: 
wanderten Bauern eröffnet hatte, nicht beftätigen 
wollte; diefe hatten drei feiner Spione aufgefangen 
und zwei davon umgebracht. Die letzten Nach⸗ 
richten aus Neu-Süd⸗Walles und Vandie⸗ 
mens⸗Land lauten ſehr günſtig. 

\ Niederlande. 

Aus dem Haag den 26. Juli. Das Handels- 
blad enthält Nachrichten aus Batavia vom 9. 
April, wonach man am Morgen des 19. März in 
Muntok auf der Inſel Banka ein von einem furcht⸗ 
baren Sturm begleitetes Erdbeben ſpuͤrte; auch in 
Batavia empfand man am 21. deſſelben Monats 
eine leichte Erſchuͤtterung. f 

Luxemburg den 21. Juli. (Avondbode.) Die 
Gränzregulirungs-Kommiſſion hat geſtern die erſte 
Sitzung hier gehalten, die ſehr lange dauerte und 
worin vorzüglich von Martelange die Rede war. 
Sobald man über dieſen Punkt einig ſein wird, wer⸗ 
den die übrigen Arbeiten raſchen Fortgang nehmen. 


Been ien 

Brüffel den 26, Juli. Der Lynx enthält ei⸗ 
nen Brief eines Beamten bei der Belgiſchen Paß⸗ 
2 in a Wrfeh an 2 ER des Pre- 
eurseur, worin es heißt: Es iſt fal daß die 
Reiſenden, die gute Paͤſſe 5 West 
Weſel neue Paͤſſe nehmen muͤſſen; nur diejenigen, 
die keine regelmäßigen Papiere bei ſich haben, die 
nur polizeiliche Certifikate, Sicherheits -Karten 
und andere für das Innere, aber nicht für eine 
Reiſe ins Ausland gültige Papiere vorzeigen koͤn⸗ 
nen, werden gezwungen, an der Graͤnze einen Paß 
für Belgien zu nehmen; ſonſt find die Paß⸗Veſtim⸗ 
mungen ſehr liberal und ohne alle Chikane. 

Der Biſchof von Brügge wird einen Hirtenbrief 
erlaſſen, um ſeine ungluͤckliche Kathedrale der Groß- 


muth der Gläubigen und aller Kunſtfreunde zu em 


5 Die Koſten der ZBieberberhehung i. fi 
enorm ſeyn; an Schiefer allein wird man ür 
90,000 Fraucs brauchen. ee 

Der Independant nennt jetzt die Diplomaten, 
die nach Deuͤtſchland gehen werden, um mit den 
verſchiedenen Deutſchen Höfen Verbindungen anz 
zuknüpfen. Der General Goblet iſt fur die Kö: 
niglichen und Großherzoglichen Hoͤfe Nord⸗Deutſch⸗ 
lands ernannt, Hr. Lebeau für den Deutſchen Bund 
und die Heſſiſchen Hofe, Hr. Baron O'Sullivan 
für die Königlichen und Großherzoglichen Hofe des 


Suͤdens. Der Baron Dſeskau wird an die Her⸗ 
zoglichen und Fuͤrſtlichen Höfe der Mitte und des 
Nordens und der Baron de T'Serclaes an die Herz 
zoglichen und Zürftlichen Höfe des Südens gehen. 
Dieſe Miſſionen werden nur von kurzer Dauer ſeyn, 
und daun werden erſt definitive Geſandtſchaften in 
Deutſchland etablirt werden. 

Bei dem Streit über Martelange handelt es ſich 
nicht mehr um das Dorf Martelange allein, ſon⸗ 
dern um das Gebiet der Kommune und ihrer Ap⸗ 
pertinenzien, welche die werthvollen Gemeindefor⸗ 
ſten von mehreren Tauſend Hektaren umfaſſen. 
Die Niederlandiſchen Kommiſſarien gehen dabei ins 


mer von der Anſicht aus, daß bei der Ausführung 


von Graͤnzverträgen zu den Lokalitaͤten, die mit 
Namen genannt ſind, immer ihre Banlieue zu 
rechnen iſt. Dies wird aber durch die dem Ver⸗ 
trage der 24 Artikel angehaͤngte offizielle Karte 
widerlegt und durch den Vertrag ſelbſt, der aus⸗ 
druͤcklich angiebt, in welchen Fällen die Lokalitäten 
die Banlieues in ſich begreifen. Nichts deſtowe⸗ 
niger beharren die Niederländifchen Kom miſſarien 
bei ihrer Meinung; ja fie fordern fogar die vorläu⸗ 
fige Räumung von Martelange und erklaren, fo 
lange dieſes Dorf von den Belgiſchen Truppen bes 
ſetzt bleibe, koͤnnten fie das Verhaͤltniß der beiden 
Lander nicht als ein friedliches betrachten, das ſich 
zur Anknüpfung freundſchaftlicher Unterhandlungen 
über die zwiſchen ihnen obwaltenden Differenzen 
eigne. f 
Auch in Aubel beklagt man ſich uͤber die Maß⸗ 
regeln der Niederlaͤndiſchen Douaniers an der Graͤnze 
zwifchen der Provinz Lüttich und Limburg. 
Deut ſchland. - 
Braunſchweig den 26. Juli. Se. Kaiſerl. 
Hoheit der Erzherzog Karl von Oeſterreich hat in 
dieſen Tagen ſein Bildniß als Geſchenk hergeſandt, 
zur Zierde für die, dem Andenken Schill's und ſei⸗ 
ner tapferen Waffengefaͤhrten zu weihende Kapelle, 
in der Nähe des Trauer⸗Monuments, welches das 
Opfer der im Jahre 1809 bei jener Stätte erſchoſ⸗ 
ſeuen Schillſchen Krieger ehrend beurkundet. Dem 
mit der Anfertigung dieſes Bildes beauftragten Ma⸗ 
ler, J. Ender in Wien, gelang es, den verehrten 
Zügen, dem ruhig edeln, tiefes Denken verrathen⸗ 
den Blicke lebendige Wahrheit zu verleihen. Auch 
das Koſtuͤm iſt meiſterlich behandelt: der zurüͤckge⸗ 
ſchlagene Oberrock zeigt die A. K. Oeſterreichſche 
Uniform, mit dem Maria⸗Thereſien-Orden und 
den Inſiguien des goldenen Vließes geziert. Der 
Werth des ausdrucksvollen, von fo braver Kuͤnſt⸗ 
lerhand gefertigten Bildes wird noch durch die edel⸗ 


müthige Bemerkung des Gebers erhoͤht, daß ſol⸗ 


ches ein bleibendes Merkmal ſeyn ſolle, wie ſehr 
der für Ehre und Vaterland warmfuͤhlende Prinz 
den Heldenmuth der fuͤr Deutſchland gefallenen 
Krieger zu ſchaͤtzen wiſſe. 
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Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 24. Juli. Der juͤngere Grof Boos⸗ 
Waldeck, welcher im verfloſſenen Jahre in der Ar⸗ 
mee des Don Karlos gedient und zu wiederholten⸗ 
malen die Aufmerkſamkeit der Journale auf ſich 
gezogen hatte, iſt nunmehr wieder hier eingetrof⸗ 
fen. Er verfah in der letzten Zeit ſeines Aufent⸗ 
haltes in Spanlen bei Maroto die Functionen ei⸗ 
nes Adjutanten und verließ Eſtella wenige Tage 
bevor dieſes Städtchen der Schauplatz des bluti⸗ 
gen Ereigniſſes wurde, durch welches ſich Maroto 
von feinen politifchen Gegnern befreite. Graf Voos⸗ 
Waldeck ſcheint eben ſo wenig als Fuͤrſt Fritz 
Schwarzenberg wieder nach dem Spaniſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatze e zu wollen. 


e 

Zürich den 24. Juli. Ju der Sitzung der Tag⸗ 
ſatzung vom 23. Juli wurde eine Proteſtation der 
Geſandtſchaften von Uri, Schwyz, Unterwalden, 
Baſelſtadt, Teſſin und Neuchatel, gegen den Be⸗ 
ſchluß der Tagſatzung auf Reconftituirung des Can⸗ 
tons Wallis 1 die Geſandſchaften beſtrei⸗ 
ten der Tagſatzung das Recht, ſich in die Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Verhaͤltniſſe der Cantone zu miſchen, und 
verwahren die bundesmaͤßigen Rechte der eidgenoͤſ⸗ 
ſiſchen Stände. Die Erklarung wurde in das Pro: 
tokoll aufgenommen, mehrere Stände behielten ſich 
aber das Recht vor, nach Gutbefinden eine Gegen⸗ 
erklärung einzugeben. 

A 


Vermiſchte Nachrichten. 

3 En (Trier. Zeit.) Die mit: 
telloſe Gemeinde Zemmer im Landkreiſe Trier iſt 
von einem großen Ungluͤcke betroffen worden. Am 
11. d. M. entſtand in der Abweſenheit der Einwoh⸗ 
ner beim Heumachen im Dorfe ein Brand, wodurch 
35 Wohnhaͤuſer und 30 Neben- und Wirthſchafts⸗ 
gebäude ein Raub der Flammen wurden. Nur 23 
Haͤuſer und 19 Nebengebäude find für die geringe 
Summe von 5270 Thlr. bei der rhein. Provinzial⸗ 
Feuer⸗Societäͤt verſichert. Sammtliches Mobiliar 
iſt nicht verſichert. Unter den Abgebrannten beſinden 
ſich die ärmſten Einwohner, die Alles verloren haben. 
Mit Ausſchluß von Neuchatel betrug die Eine 
wohnerzahl des Preußiſchen Staats im J. 1837 
14 Mill. 98,125, die Bählung zu Ende des J. 1816 
ergab 10 Mill. 349,031, alſo in 21 Jahren einen 
Zuwachs von 3 Mill. 749,094. Ganze Königreiche 
n Europa zählen weniger Einwohner, als im Preu⸗ 
giſchen Staate der Zuwachs allein beträgt: Daͤne⸗ 
mark, Hannover, Sachſen, Württemberg haben 
nicht 3 Mill. Menſchen. — Das find die Segnun⸗ 
gen des Friedens, des zunehmenden Wohlſtandes, 

einer feſten, guten Regierung! 
Der kleine Violinſpieier Salvatorr Nicofta, der 
von Rom aus die verſchiedenen Provinzſtaͤdte be⸗ 


teiſte, ſoll von Ancona durch ein miniſterielles 
Schreiben nach Neapel berufen worden ſeyn. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird dort in dem Konſervatorium der 
Muſik fein außerordentliches Talent auf eine zweck⸗ 
mäßigere Weiſe ausgebildet werden. Intereſſant iſt 
die Art, wie dieß Talent entdeckt wurde. Salva⸗ 
tor Nicoſia wurde gegen Ende des Jahres 1834 zu 
Paternd in Sicilien geboren und ſoll von muͤtter⸗ 
licher Seite mit dem beruͤhmten Bellini verwandt 
ſeyn. Sein Vater und ein älterer Bruder befchäfe 
tigen ſich viel mit Muſik, ohne jedoch in Behand⸗ 
lung mehrerer Inſtrumente auch nur Mittelmaͤßig⸗ 
keit erreicht zu haben. Sein Bruder ſollte einem 
Freunde Unterricht auf der Violine ertheilen und 
ſpielte demſelben zu dieſem Zwecke eine Frangaiſe 
vor, die der Schuler aber trotz vieler Wiederholun⸗ 
gen nicht nachſpielen konnte. Der kleine, wenig 
mehr als drei Jahre alte Salvatore wohnte dieſem 
praktiſchen Unterricht iu einer Ecke des Zimmers 
ſpielend, bei. Als derſelbe beendet, Lehrer und 
Schüler ſich entfernt hatten, kletterte der Kleine 
mit vieler Muͤhe auf das Bett, auf dem die Violine 
lag und verſucht, das gehörte Muſikſtuͤck nachzu⸗ 
ſpielen. Der Vater, im Nebenzimmer beſchaͤftigt 
und der ſtets wiederkehrenden Muſik uͤberdruͤſſig, 
wollte die Spielenden zur Ruhe weiſen, als er mit 
Erſtaunen ſtatt des alteren Sohnes den jungen Vir⸗ 
fuofen, mit dem ihm viel zu großen Inſtrument 
zwiſchen den Beinen auf dem Bette ſitzen und ſpie⸗ 
len ſieht. Er läßt ſich das Muſikſtüͤck wiederholen 
und findet es, einige unreine Toͤne ausgenommen, 
ganz richtig ausgeführt. Eine kleine, der Größe 
des Knaben entſprechende Violine wird angeſchafft. 
Mon fpielt Salvatore mehrere Stucke vor, die er 
nicht nur auswendig lernt, ſondern mit einem ganz 
eigenen kindlichen Gefühl vortraͤgt, ſo daß er ſich 
in einem Alter von 3 Jahren und 4 Monaten in 
Catania zum erſtenmale öffentlich hoͤren laſſen 
konnte. Von dort ging es nach Palermo und Ne⸗ 
apel. In letzterer Stadt erndtete er bei Hofe, im 
Theater San Carlo und in vielen Privat⸗Zirkelu 
allgemeinen Beifall. Die Staͤdte Palermo, Cata⸗ 
nia, Macerata und der Nuntius von Neapel be⸗ 
ſchenkten ihn mit Medaillen. Die Koͤnigin⸗Wittwe 
von Neapel ſicherte ihm einen Platz im Konſerva⸗ 
torium der Muſik zu S. Pietra und Majella, zu 
welchem er jetzt wahrſcheinlich berufen worden iſt. 


— — 


Die Kunſtausſtellung zu Poſen 
im Jahr 1839. (Fortſetzung.) 


Unter den neu angekommenen Franzöſiſchen Genre⸗ 
Bildern befindet ſich eins, das in der That ſchon jenes 
Auffaſſen eines gemüthlichen, ſinnigen Moments mit le⸗ 
5 Kraft der Darſtellung verbindet, das Bild 
von Beaume mit dem heimkehrenden Inva⸗ 
liden. Der alte Soldat mit dem verbundenen Kopf 
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und dem rechten Arm in der Binde ift eben vom Kampf 
desc erte — etwa aus Algier — und nun auf dem 
eſchwerlichen Marſch in ſein heimathliches Dorf. Man 
ſieht es ihm deutlich an, daß er vor Mattigkeit nicht 
weiter kann. So iſt er nun wohl auf dem Wege von 
einem freundlichen Knaben getroffen, der ihn mitleidig 
nur gleich in das allernächſte Haus zu Bekannten führt, 
bei denen er der gaſtlichen Aufnahme ſicher iſt. Die 
Kinder dieſes Hauſes, ein Knabe und zwei Mädchen, und 
vor der Thüre und empfangen den Alten; die Mädchen 
ſehen ihn mitleidig an, der Knabe aber macht mit ächt 
franzöfifcher Civilität, das Mützchen in der Herd gleich 
die Honneurs des Hauſes und deutet mit geſchäſtiger 
Gaſtfreundſchaſt über die Schwelle der offnen Thüre. 
Der Haushund beſchnoppert den Alten, man, ſieht, er 
kommt ihm verdächtig vor, und wenn die Kinder nicht 
dabei wären, ſo würde er ſicher ſein Mißtrauen gegen 
das ihm unheimliche Aeußere des Alten noch viel kräf⸗ 
tiger an den Tag legen. Das Alles iſt nun kräftig und 
innig gemalt, ſo daß das Bild den herzlichſten Eindruck 
macht. — Von Piſtorins haben wir in, dieſer Ab⸗ 
theilung ein neues Bild erhalten, No. 349., ſpielen⸗ 
de Kinder im Dachfenſter, voll Heiterkeit und 
Naivität. Man ſieht nur das Dach und die aus dem⸗ 
ſelben vorſpringeude Manſarde; der eine Knabe hat ſich 
keck rittlings auf das Fenſterbrett geſetzt, fo daß der eis 
ne Fuß auf dem Dache darunter ſich Kütt, und aus 
dieſer Stellung ſchießt er nun mit dem Blaſerohr unten 
auf die Straße hinab, wahrſcheinlich auf die vorüberge⸗ 
henden Leute; denn daß da unten ein beſonderer Spaß 
au fehen fein muß, das fleht man an dem zweiten Kna⸗ 
en mit dem papiernen Dreimaſter auf dem Kopf, der 
42 im übermüthigen Kitzel nun gierig hinter dem er⸗ 
en aus dem Fenſter herausbeugt, um auch ſein Theil 
Spaß an dem Effect des Schuſſes zu haben. Ein klei⸗ 
nes Mädchen — wohl aus der Familie des Stadtmuſi⸗ 
2 mit deſſen beiden Kindern fie unverkennbare Aehn— 
uch eit hat — ficht aus dem Innern des Fenſters ängſt⸗ 
nach dem Schießenden auf, und ſucht. ihn mit der 
Hand aus ſeinem gefährlichen Sitz zurückzuziehn. Die 
Luſt der Jugend mit ihr ee, 
- 4 ihrer ganzen Harmloſigkeit und 
ihrem ganzen tüchtigen Uebermuth fpricht uns höchſt 
erſreulich aus dem kleinen Bilde an. — Von Pio⸗ 
trowski, dem Maler des Cu javiſchen Stelldich⸗ 
ein aus der erſten Abtheilung, der uns durch jenes 
ierliche Bild lieb geworden war, ſind in dieſer Abthei- 
ung noch einige Bilder zu ſehn, die aber weder an na- 
tionaler Characteriſtik, noch an poetiſcher Lieblichkeit je- 
nen auch nur entfernt gleich kommen. No. 344,, ein 
ſpielender Knabe, der einen Kreiſel auf dem Tiſche 
lauſen läßt, hat wohl ein wahres Moment im Kinder⸗ 
leben erfaßt, die gänzliche Vertiefung in ein äußerliches 
Nichts, das völlige Aufgehn der Seele eben an das un⸗ 
bedeutende Spiel; aber es fehlt dem Knaben die Sin⸗ 
nigkeit, der Hauch der Bedentendheit, der uns bei 
Kindern fo oft ſrappirt und uns die innere Geſundheit 
ihrer jetzt noch verſchloſſenen Natur ahnen läßt. — No. 
343., von Piotrowski, ein Mann, der ſich raſirt, 
iſt unbedeutend, und in No. 345. den beiden Ör- 
ſchwiſtern iſt die Situation viel zu allgemein gehal⸗ 
ten, ohne alle beſtimmte Individualiſirung. *) 

Die Zahl der Landſchaſten und Marinen iſt auf un⸗ 
ſrer Ausſtellung noch viel größer, als ſelbſt die der 
Genrebilder, und es find da eine Menge Bilderchen von 
ganz allgemeinem Character, die ſich durch gar keine 


) Durch ein Verſehen in der Anordnung des Manuſer. iſt dieſer 
Artikel über die Genrebilder, der —— 10 No. 1 7 8 
ſollte, falſch geſtellt worden. 


bervorſtechende Eigenthümlichkeit von einander unter⸗ 
ſcheiden, ſo daß es der Erinnerung ſchwer wird, fie 
nicht ineinander laufen zu laſſen. Wir müſſen uns daher 
auf eine ie Erwähnung blos der bedeutendſten Bil⸗ 
der beſchränken. — Zu dieſen gehören nun auch hier, 
wie im Genre, die Bilder, die wir von den Franzoſen 
erhalten haben. Auch hier zeigt ſich die Schärſe der 
Auſſaſſung, die Schärfe der Darſtellung, die ſich auf 
ein ſpitzes Ausarbeiten des Details nicht einläßt, viel⸗ 
mehr mit breiten markigen Zügen alle Einzelnheiten nur 
nach dem characteriſtiſchen Geſammtton des Bildes, aber 
dann auch höchſt lebendig und frei hinſtellt. Wenn man 
z. B. die Landſchaſt von Gir aur in Paris, No. 134, 
Südfranzöſiſche Alpengegend, mit der gegen⸗ 
überhängenden von Ahlborn, No. 14, Narni im 
Kirchen ſtaat vergleicht, fo tritt der Unterſchied der 
Behandlung recht grell hervor. Bei Ahlborn iſt alles 
Detail ſauber und fein ausgemalt; bei Giraux ſcheinen 
die Farben mitunter wie auf gut Glück nur hingewor⸗ 
fen (z. B. der eine von den großen Steinen im Fluß, 
rechter Hand, ſieht in der Nähe betrachtet complett aus 
wie eine alte Palette, mit allen möglichen Farbenreſten 
darauf) und was iſt doch für eine eindringende Natur⸗ 
wahrheit in dem Bilde, von der man ſich getroffen fühlt, 
auch ohne ſolche Gegenden zu kennen. Bei Ahlborn iſt 
das bei weitem nicht in dem Grade der Fall, weil da 
die Einzelnheiten nicht genug aus dem Geſammtleben 
des Bildes hervorgewachſen, vielmehr nur äußerlich, 
als ob fie um ihrer ſelbſtwillen da wären, neben ein⸗ 
ander geſtellt erſcheinen. — Doch iſt auch dieſe Anſicht 
von Narni immer ein höchſt anſprechendes Bild. Das 
vom Ufer des ruhigen Fluſſes ſanft anfleigende Gebirg 
mit den einzeln zerftreuten Gehöſten, von warmer Son 
ne beſchienen, macht einen ſehr heitern Eindruck; man 
fühlt ſich von ſüdlicher Luft angeweht; die characteri⸗ 
ſtiſchen Trachten der Mädchen im Vordergrunde, die 
Neſte einer Alt-Römifhen Waſſerleitung, die ſich einſt 
quer über den Fluß hinzog, weifen noch beſtimmter 
nach Italien hin. — Der Eindruck des Bildes von Gi⸗ 
raux iſt wild aber kräftig; ein ſchmales, langgeſtrecktes 
Felsthal, die ſchroffen Abhänge mit ſriſch⸗grünem, kern⸗ 
gefundem Gebüſch bewachſen, in / welchem von den 
ſchneebedeckten Alpen in der Ferne ein ſchäumender 
Bergſtrom daher brauſt. Einzelne Sonnenſtrahlen bre⸗ 
chen von linksher herein, und von einem ſolchen Strahl 
grell getroffen lauern hinter einem Felsſtücke drei Män⸗ 
ner auf die Gemſen, die am jenſeitigen Ufer zum Waſ⸗ 
ſer herabſteigen. x 

Von Mozin find außer der Taufe der Normänni⸗ 
ſchen Fiſcherbarke noch zwei Bilder hier, eine Marine 
und No. 321. eine Anſicht von Cöln in der More 
gendaͤmmerung. Auf letzterm Bilde iſt der morgendliche 
Ton der Natur unübertrefflich wahr wiedergegeben; es 
ſchwebt noch fo eine gewiſſe feuchte Friſche in der Luft, 
ſelbſt dem ſpiegelglatten Rhein merkt man die morgend⸗ 
liche Kühle an. Die Stadt, an ihrem Dom auf den 
erſten Blick zu erkennen, ſtreckt ſich, ng: in Duft eins 
gehüllt, höchft mahleriſch am jenfeitigen Ufer hin. Auf 
dem Fluſſe wird es eben lebendig, Marktkähne ſteuern 


zur Stadt, die Schiffer auf den ankernden Rheinſchif⸗ 


fen, worunter eins mit der dreifarbigen Fahne, kom⸗ 
men aus den Kajüten; der Eine gähnt noch ganz ſchlaf⸗ 
trunken der Dämmerung ins Geſicht. — Die maleriſche 
Ausführung des Bildes iſt ſtill und mäßig, und der 
Sefammteindrud ein höchſt wohlthuender und harmoni⸗ 
ſcher. — Auf dem zweiten Bilde, der jüngſt erſt ange⸗ 
langten Marine, iſt die 9 viel Feder. Eins 
mit Paſſagieren ſaſt überladne Barke ſucht hart an ei⸗ 
nem weit vorſpringenden Molo vorbei durch die ſchäu⸗ 
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mende Brandung ſich in den Hafen hineinzuarbeiten. 
Es ſcheint, das Schiff iſt durch das Reißen des einen 
Segels, das mehrere Männer eben wieder einzufangen 
bemüht ſind, in ſeine offenbar gefährliche Lage gekom⸗ 
men, Doch tritt die Pointe des Vorgangs, wie uns 
dünkt, nicht klar und einfach genug hervor, wer nicht 


Seemann iſt, wird immer nur herausrathen, um was 


es ſich handelt, und darum kein entſchiednes Intereffe 
nehmen. (Beſchluß folgt.) 


Stadt Theater. 

Sonnabend den 3. Auguſt: Freies Theater zur 
Feier des Allerhoͤchſten Geburtsfeſtes Sr. Majeftät 
des Koͤnigs: Rede, geſprochen von Mad. Bik⸗ 
kert. Hierauf: Leno rez vaterlaͤndiſches Schau⸗ 
ſpiel mit Geſang in 3 Abtheilungen von Carl von 
Holtei, Muſik von Eberwein. (Gaſtrolle: Wall⸗ 
heim — Herr Weiſe.) 

Sonntag den 4. Auguſt: Vorletzte Polniſche Vor⸗ 
ſtellung der Geſellſchaft des Theater- Direkteurs 
Herrn Anczye: Die Wislitſchanerinnen; 
Dper-in 2 Akten, Muſik von Joſeph Elsner. 


Fü! 

Montag den 5ten Auguſt d. J. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 
Uhr ab, ſollen hierſelbſt in der Magazin⸗Straße 
No. 4. auf dem Salzhofe, mehrere Meubles von 
Mahagoni⸗ und Birkenholz, Kuͤchen⸗ und Haus: 
Geraͤthe, verſchiedene Gold- und Silbergegenſtände, 
Uhren, ein Flügel⸗Fortepiano, einige Kupferſtiche 
und zwei Halbwagen oͤffentlich verſteigert werden. 

Poſen den 19. Juli 1839. S 


Der Unterzeichnete wuͤnſcht einige Söhne anftäns 
diger Eltern in Penſton zu nehmen. Verehrliche 
Reflektirende erfahren das Naͤhere Waſſerſtr. No. 2. 

Poſen den 1. Auguſt 1839. 

Schneider, ehemal. Friedensrichter. 


* 


Namen 


Bauamt Henle Eenf. R. B. B 
vangel. Petri⸗Kirchef⸗Conſ. R. D. 
Garnſſon ae = Gand. Ahner ® 


Domkirche Canon. Jabczynski 
farrkirche = Manf. Grandke 
t. Adalbert⸗Kirche | = Probſt Urbanowiez 


St. Martin = Kirche 
Ehem. Franzisk. Kirche 
(deutſch⸗kath. Gemeine) 
Dominik. Kloſterkirche 


1. der barmh. Schweſt. 
den 6. Auguſt 


« Probft v. Kamienski 


Regens Pohl deutſch 
= Prob Dyniewicz 


Sonntag den Aten Auguſt 1839 
wird die Predigt halten: 


„Conr. Schönborn Hr. Paſtor Friedrich 
Duͤtſchke — 


FTLLL 


Kaplan Krajewski |,“ Kaplan Scholz 


„ 
= Probft eee s Die. Borowicz 
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In dem am Markte Nro. 76. der Haupt: 
wache gerabeüber belegenen Haufe, find in der 
zweiten Etage vorne heraus: eine Stube nebſt 
Alkoven, Kabinet und Küche, auch im Zten 
Stockwerke nach vorne: eine Stube und Kuͤ⸗ 
che, von Michaelis d. J. ab zu vermiethen. 
Das Nähere beim Eigenthuͤmer. 


Cirdue olympique. 

Heute Sonnabend den Iten Auguſt: Außer 
ordentlich große Vorſtellung in der hoͤ⸗ 
heren Reitkunſt. Zum Schluß derſelben: Zur 
Feier des Geburtsfeſtes Sr. Majeftät des Koͤnigs: 
Das Feuerpferd, welches in großem Feuer⸗ 
werke ſich produziren wird. Hierbei beliebe man 
nur auf ds vorzuͤgliche Dreſſur des Pferdes zu ach⸗ 
ten. Hierauf: Namens zug Sr. Majeftät in 
Brillantfeuer. Rud. Brilloff, Direktor. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 31. Juli 1839. 


Getreidegattungen. een * = 
(Der Scheffel Preuß.) a ehe [MR] DZ] 8 
Weigel u 012: 4. 13° 1276 
Roggen — 20] — 25— 
Berfte — 17 61 —| 20) 
Hafer „293 0 K „ „% * =) 15 — Sr 17 6 
Buchweizen 4 — 22 — — 127 6 
Erbſen [ — 25/— — 27 6 
Kartoffeln. — 76 — 8— 
Heu, der Centner. . — 16— — 18 — 
Stroh, das Schock. . A 5—| 4126 
Butter, der Garnitz. . 1 7 6 1 10 — 
Spiritus, die Tonne . 14 5!—] 14 15 — 


In der Woche vom 
26. Juli bis 1. Auguſt 1839 ſind: 


der 
5 8 5 eboren: eſtorben etraut: 
Kirche. Vormittags. Nachmittags. — — re 9 
Knaben.] Mädch. männt. | Weist: | Paare: 


Iammelle 
Illsaneu 
eres 
sss! I» 
Weisse 
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